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Rund um die Uhr aktuelle
Nachrichten aus dem
Landkreis München.

ASCHHEIM
Lageristin nach Unfall
in Lebensgefahr
Lebensgefährliche Verlet-
zungen hat eine Lageristin
(53) erlitten bei einem Be-
triebsunfall in der Nacht
auf Samstag im Postfracht-
zentrum Aschheim. Die
Lageristin stand in einem
gerade angelieferten auf-
gebockten Frachtcontai-
ner, um Pakete auszula-
den, meldet die Polizei.
Unter dem auf Stelzen ste-
henden Container stand
noch der Lkw-Anhänger.
Als der Lkw-Fahrer zu-
rückstieß, um den Anhän-
ger wieder anzukoppeln,
lenkte er zu früh ein, so
dass er gegen einen der
Stelzen stieß, der abknick-
te. Der Container kippte
und die Lageristin stürzte
heraus, rund eineinhalb
Meter tief auf den Teerbo-
den. Sie kam sofort ins
Krankenhaus. Ihr Zu-
stand ist sehr kritisch. gü

OBERSCHLEISSHEIM
Verdacht auf
Rauchvergiftung
Nach einem Zimmer-
brand am Sonntag in der
Feierabendstraße musste
eine Schleißheimerin mit
Verdacht auf Rauchvergif-
tung ins Krankenhaus ge-
bracht werden. Die ältere
Dame hatte laut Feuer-
wehr versucht, selbst zu
löschen, als eine Kommo-
de im Erdgeschoss des
Hauses Feuer gefangen
hatte. Die Freiwillige Feu-
erwehr Oberschleißheim
hatte den Brand schnell
gelöscht. 21 Kräfte waren
im Einsatz. Auf der Kom-
mode waren eine Kerze
und ein Fernsehgerät ge-
standen. Zur Brandursa-
che und zum Schaden gab
es noch keine Angaben. gü

UNTERFÖHRING
Riskantes
Wendemanöver
Ein riskantes Wendema-
növer hat ein 23-jähriger
Fiat-Fahrer aus München
am Samstag auf der Kreis-
straße M 3 in Unterföh-
ring unternommen. Wie
die Polizei berichtet, dreh-
te er gegen 15.45 Uhr an
der Einfahrt zur Erlbach-
straße verbotswidrig um.
Es kam zum Zusammen-
stoß mit dem entgegen-
kommenden VW eines
50-jährigen Reichertshau-
sers. Bei dem Unfall wur-
de dieser leicht verletzt ge-
nauso wie sein Beifahrer
(50) aus dem Landkreis
München. Beide Autos
mussten abgeschleppt
werden, den Schaden be-
ziffert die Polizei mit
16 000 Euro. msc

Aufgeschnappt
„Es gibt Schüler, die
wachsen über ihren Leh-
rer hinaus.“
Wolfgang Dietrich vor der
Ausstellung von drei seiner
Malschüler in Haar. SEITE 31

bleibt ein hohes Gut.“
Üben können die Nord-Alli-
anzler demnächst in Unter-
schleißheim. Das Airbus-Ge-
lände an der Landshuter Stra-
ße soll ab kommendem Jahr
zum Business Campus ausge-
baut werden. „Hier entsteht
im Grunde ein neuer Stadt-
teil“, sagt Bürgermeister
Christoph Böck (SPD): Fir-
men, Wohnen, Infrastruktur.
Jede Menge Möglichkeiten,
Smart City im kleinen Rah-
men zu erproben. Die neuen
Eigentümer des 17 Hektar
großen Geländes, Investoren
um die Vielberth-Gruppe,
rechnen mit bis zu 5000 Ar-
beitsplätzen. Ab kommen-
dem Jahr soll zunächst das
ehemalige Airbus-Gebäude
umgebaut werden, in dem
sich die Nord-Allianz dieser
Tage über Smart City infor-
mierte. ANDREAS SACHSE

Oberschleißheim ist frei. Der
Witz ist, dass der Autofahrer
in Oberschleißheim 20 Minu-
ten länger braucht, als wäre er
auf der A 92 geblieben.“ Bei
all der Hoffnung, die Städte-
planer in solche Systeme set-
ze, warnt Kuchlbauer vor Ri-
siken: „Datenschutz ist und

Autobahnen und wird von
der B 471 durchzogen. Die
Technologie steht bereits zur
Verfügung. Kuchlbauer erin-
nert an Staumeldungen im
Radio mit minutengenauer
Angabe der Verweildauer.
„Denken Sie an einen Stau
auf der A 92. Die Ausfahrt

berger (CSU), denkt daran,
Informationen aus Sensoren
in Ampeln und Lichtmasten
zur Verkehrslenkung zu nut-
zen. Da kann sein Ober-
schleißheimer Amtskollege
Christian Kuchlbauer (FW)
nur zustimmen. Seine Ge-
meinde liegt zwischen zwei

nischen Infrastruktur ihrer
Stadt. Man spricht von einem
„kooperativen Beziehungsge-
flecht zwischen Bürgern,
Stadtverwaltung, Wirtschaft,
Wissenschaft und Politik“.
Das Bild, das Vertreter von

Verwaltung, Industrie und
Zukunftsplaner den Bürger-
meistern und ihren Abtei-
lungsleitern auf der Informa-
tionsveranstaltung „Smart Ci-
ty“ zeichneten, erstrahlt in
leuchtenden Farben einer di-
gitalen Zukunft. Städte sollen
mit Hilfe digitaler Technolo-
gien effizienter, fortschrittli-
cher, sozialer, inklusiv und
grüner werden.
Die Nord-Allianz-Kommu-

nen wollen „Smart City“ nut-
zen, um „über den Tellerrand
hinauszusehen“, sagt Isma-
nings Bürgermeister Alexan-
der Greulich (SPD). Echings
Bürgermeister Josef Riemens-

Unterschleißheim – Die
Nord-Allianz setzt den ersten
Schritt in eine vernetzte Zu-
kunft. Als Vision einer nicht
allzu fernen Zukunft schwebt
den Nord-Allianz-Kommu-
nen Unterföhring, Eching, Is-
maning, Neufahrn, Garching,
Hallbergmoos sowie Ober-
und Unterschleißheim die
hochentwickelte „Smart Ci-
ty“ vor Augen, in der die städ-
tische Organisation unterei-
nander und mit dem Bürger
digital vernetzt ist. Ein Inter-
net der Dinge und Serviceleis-
tungen. Die Kommune wäre
mit Sensoren überzogen. Er-
fasste Daten würden in der
„Cloud“, einem meist fernen
Rechenzentrum, aufbereitet.
Im Ergebnis entstünde ein
permanenter Austausch zwi-
schen Bürgern und der sie all-
umfassenden Technologie.
Bürger würden Teil der tech-

Wenn die Ampel mit dem Auto spricht
NORD-ALLIANZ-KOMMUNEN AUF DEM WEG ZUR „SMART CITY“ ........................................................................................................................................................................................................................

Gipfeltreffen: (v.l.) Garchings Bürgermeister Dietmar Gruchmann, Professor Rudolf Haggen-
müller, Neufahrns Dritter Bürgermeister Thomas Seidenberger, Unterschleißheims Bürger-
meister Christoph Böck, sein Ismaninger Amtskollege Alexander Greulich, Oberschleißheims
Bürgermeister Christian Kuchlbauer, sein Echinger Amtskollege Josef Riemensberger und
Hallbergmoos’ Zweiter Bürgermeister Josef Niedermair. FOTO: STADT UNTERSCHLEISSHEIM

gen Kapitel infrage kommen.
Ende 2012 war die Liste so
weit vollständig.

- Und dann?
Etwa ein halbes Jahr später
haben wir uns professionelle
Hilfe geholt, in Person des
Journalisten und Historikers
Oliver Hochkeppel. Er hat
Struktur in die ganze Sache
gebracht und zusammen mit
mir die Texte redigiert. Wobei
wir das immer in Absprache
mit dem jeweiligen Autor ge-
tan haben – schließlich muss-
te er sich in seinem Text wie-
derfinden.

- Das klingt nach viel Ar-
beit?

Da sind unzählige Abende
und Wochenenden draufge-
gangen. Bei 1000 Stunden ha-
be ich aufgehört zu zählen,
denn irgendwann schaust du
nicht mehr auf die Uhr. Zum
Glück hatte ich Kollegen in
meinem Geschäftsbereich,
die mir gerade in der heißen
Phase den Rücken frei gehal-
ten haben.

- In der heißen Phase ist
der langjährige Bundes-
tagsabgeordnete und ge-
bürtige Garchinger Albert
Probst überraschend ge-
storben. Er hat zwei lange
Texte zur Chronik beige-
tragen.

Seinen zweiten Text hat er ge-
rade mal eine Woche vor sei-
nem Tod abgegeben. Doch
auch sonst war Albert Probst
für die Chronik Gold wert.
Ich bin tagelang bei ihm im
Wohnzimmer gesessen und
habe zugehört, wie er von frü-
her erzählt hat. Da hat sich
ein freundschaftliches Ver-
hältnis entwickelt, und gera-
de von ihm habe ich sehr viel
über Garching gelernt.

- Sämtliche Kapitel der
Chronik stammen aus der
Feder von ehrenamtlichen
Autoren, die kein Geld für
ihre Arbeit erhalten ha-
ben. Bis auf eines...

Für das Kapitel über Gar-
ching während der NS-Zeit
haben wir die Historikerin
Verena Spicker engagiert.
Das ist ja immer noch ein sen-
sibles Thema, und uns war es
wichtig, dass das jemand
Neutrales übernimmt. Zudem
ist dieser dunkle Part der Gar-
chinger Geschichte bislang
eher stiefmütterlich behan-
delt worden.

Das Gespräch führte
Patrik Stäbler.

Ganz Garching schreibt eine
Chronik. Deshalb bin ich am
Anfang erst mal auf die Suche
gegangen, welche ehrenamtli-
chen Autoren für die jeweili-

- Schließlich sollte nicht
ein einzelner Historiker die
Chronik schreiben, son-
dern die Garchinger selbst.

Genau, das Motto lautete:

ten einfach gnadenlos unter-
schätzt, wie viel Arbeit in so
einem Buch steckt, wenn
manmit so vielen Autoren zu-
sammenarbeitet.

schäft erscheinen – im Jahr
2014.

Wir haben relativ schnell ge-
merkt, dass dieser Termin
nicht zu schaffen ist. Wir hat-

Garching – 1228 Fotos, 542
Seiten, 31 Autoren: Pünktlich
zur 1100-Jahr-Feier bringt die
Stadt Garching eine Orts-
chronik der etwas anderen
Art heraus. Seit Herbst 2011
betreut Helmuth Kammerer
das Projekt. Im Interview
spricht der 60-Jährige über
die Arbeit an dem Buch, die
Treffen mit Albert Probst und
die Geschichte vom Garchin-
ger Ziegenbock.

- Herr Kammerer, seit
mehr als vier Jahren küm-
mern Sie sich um die Orts-
chronik. Inzwischen dürfte
es kaum einen größeren
Garching-Experten geben
als Sie?

Das weiß ich nicht. Aber es ist
schon so, dass ich durch die
Arbeit an der Chronik un-
wahrscheinlich viel Neues
über Garching gelernt habe –
und das, obwohl ich schon
seit 1992 im Rathaus bin.

- Was war neu für Sie?
Ich habe vor allem viel über
die größeren Zusammenhän-
ge in der Garchinger Ge-
schichte gelernt. Aber auch
die eine oder andere Anekdo-
te kannte ich noch nicht.

- Zum Beispiel?
Ich habe nicht gewusst, dass
Garching lange Zeit einen ge-
meindlichen Ziegenbock hat-
te. Der wurde erst im Jahr
1965 verkauft – für 15 Mark.
Die Quittung ist in der Chro-
nik abgedruckt.

- Wie ist es überhaupt
dazu gekommen, dass die
Stadt ihre Geschichte auf-
geschrieben hat?

Das geht auf eine Idee von
Alt-Bürgermeisterin Hanne-
lore Gabor zurück. Sie kam
im Herbst 2011 von einer Sit-
zung der Nord-Allianz zu-
rück und hatte eine Chronik
der Gemeinde Oberschleiß-
heim dabei. „So was will ich
auch für Garching“, hat sie
gesagt – und dann hat ihr
Blick mich getroffen.

- Wobei Sie durchaus
ein Faible für Geschichte
haben?

Die Heimatkunde ist im Rat-
haus in meinem Bereich an-
gesiedelt. Aber es stimmt
schon: Geschichte und Sport
– das sind meine beiden gro-
ßen Interessen.

- Sportlich war auch der
Zeitplan: Ursprünglich soll-
te die Garchinger Chronik
vor dem Weihnachtsge-

31 Garchinger schreiben Stadtchronik
INTERVIEW MIT HELMUTH KAMMERER .........................................................................................................................................................................................................................................................................................

Die neuen Glocken für St. Katharina: 1948 vor der alten Molkerei, heute Maibaumplatz. FOTO: STADTARCHIV

Der erste Chronist: Lehrer Hans Stieglitz mit seiner Klasse Anfang des 20. Jahrhunderts. Er hat 1909 die erste Garchinger
Chronik veröffentlicht: „Der Lehrer auf der Heimatscholle“. FOTO: STADTARCHIV

Jahrtausendwerk: Helmuth
Kammerer mit Chronik. FOTO:PS

„Unser Garching“ heißt die neue Ortschronik der
Stadt, die am Dienstag, den 10. November, der
Öffentlichkeit vorgestellt wird, um 19 Uhr im Bür-
gerhaus. Dort kann die Ortschronik erstmals er-
worben werden zum Preis von 39,90 Euro. Ab
dem darauffolgenden Tag gibt es das Buch im
Rathaus, in der Stadtbücherei, beim Kartenvor-
verkauf des Kulturreferats und in der Buchhand-
lung Sirius am Bürgerplatz. Die erste Auflage
umfasst 1000 Exemplare.

Ursprünglich sollte das Werk auch ein Kapitel zu
den Vereinen enthalten. Da sich dieses jedoch als
äußerst umfangreich erwies, wurde daraus ein ei-
genes Buch: Die Vereinschronik, seit Ende 2014
erhältlich. Die Verkaufszahlen des zehn Euro teu-
ren Werks seien bislang etwas hinter den Erwar-
tungen zurückgeblieben, sagt Helmuth Kamme-
rer, im Rathaus für beide Projekte zuständig. Ak-
tuell habe man gut 300 Exemplare der Vereins-
chronik verkauft. ps

Am Dienstag wird die Chronik präsentiert
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